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Deulſcher Reichstag. 
42. Sitzung vom 5. Februar. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 1½ Uhr. 
Am Tiſche des Bundes raths: v. Bötticher, v. Burchardt, Bronſart v. 
Schellendorff u. A. 

Der erſte Gegenſtand der Tazesordaung ift der Bericht der Budget⸗ 
Commiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme einer An⸗ 
leihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine und 
der Reichs⸗Eiſenbabnen. 

Aba. Frhr. v. Huene begründet als Referent der Budget⸗Com⸗ 
miſſion die Beſchlüſſe derſelben, die Regierung zu ermächtigen, neben dem 
Betrage von 10 055133 Mk. für Truppenverſtärkungen und Dislocatio⸗ 
nen 2846513 Mk. (die Vorlage verlangte 34 616 862 Mk.) im Wege 
des Credits aufzubringen. Die Commiſſion ſchlägt vor, der Regierung 
für die bereits im Etatsjahr 1884/85 zu den Zwecken der Dislocationen 
verausgabten Summen ausdrücklich Indemnität zu ertbeilen, ſtatt, wie 
die Regierungs⸗Vorlage wollte, nur die nachträgliche Genehmigung aus⸗ 
zuſprechen. 

Abg. v. Köller (conf.) bätte ſtatt Indemnität lieber den Ausdruck 
nachträgliche Genehmigung geſehen. Da in dieſem Falle der Indemnitäts⸗ 
Begriff präcis feſtgeſtellt ſei, werde feine Partei auch dafür ſtimmen. 

Staatsſecretär v. Burchardt erklärt, die Regierung hätte nicht 
anders bandeln können, wenn fie nicht wichtige Landes- Intereſſen ge⸗ 
fährden wollte. Im Hinblick auf die Erklärung des Abg. v. Hüne habe 
die Regierung aber gegen den Begriff „Indemnität“ nichts einzu⸗ 
wenden. 

Abg. Rickert (freiſ.) bemerkt, daß in der Commiſſion allerdings 
ein Unterſchied zwiſchen Indemnität und nachträglicher Genehmigung ge⸗ 
macht ſei Das Verhalten der Regierung ſei dagegen materiell zu bewil⸗ 
ligen. 

Dadurch wird die Vorlage ohne weitere Debatte genehmigt. Es 
folgte Beratbung der Vorlage betr. Beitrag des Reichs zu den Koſten 
des Zollanſchluſſes von Bremen. 

Sämmtliche Redner (Abg. Witte (freiſ.), Abg. Staudy (conf.), Abg. 
v. Benda (natl) ſprechen zu Gunſten des Geſetzes und es wird Com⸗ 
miſſionsberathung nur gewünſcht, um Näheres über den Zoll = Anſchluß 
ſelbſt zu bören. 

Das Geſetz wird darauf einer Commiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. 

Es folgt Berathung der Novelle zum Tabakſteuer⸗Geſetz. Die ober⸗ 
ften Landes⸗Finanzbebörden werden dadurch ermächtigt, ausnahmsweiſe 
zu geſtatten, daß die Gewichtsermittelung erſt nach dem 31. März, jedoch 
ſpäteſtens bis zum 31, Mai des auf das Erntejahr folgenden Jahres 
geſchehe. 

Abg. Möller⸗Marienwerder (freiconſ.) ſpricht kurz für die Vor⸗ 
lage, worauf dieſelbe ohne Weiteres in erſter und zweiter Leſung ange⸗ 
nommen wird. 

Es folgen Wahlprüfungen, bei welchen eine Debatte über die Frage 
entſteht, ob, wenn Wahlen für giltig erklärt ſeien, der Reichstag ron der 
e noch Erhebungen über vorgekommene Unregelmäßigkeiten for⸗ 
ern nne. 


Zwiſchen zwei 
4) See⸗Novelle von F. Janſen. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

Haftig drehte ſich bei dieſen Worten der Capitän um und 
gewiß hatte er eine ſcharſe Entgegnung im Sinn — aber flür 
ſiernd ſprach Margarethe ſchnell zu ihm eintge Worte — und 
Larſen ſagte nichts, ſondern en dem Mädchen der Kajüte zu. 
Der Steuermann lachte weld und ingrimmig, indem er den 


Beiden nachblickte. ER 

„Schöne Sorte en ea Sie Em 7 — 
u Helene gewendet, leiſe 2 e nicht auch zur Ka⸗ 
1,8 ich doch wiſſen, daß nur Män⸗ 


jüte, Miß Helene? Dann würde 
ner an Deck find.” 
Helene trat dicht an ihn heran, legte die Hand auf ſeinen 
Arm Und indem ſie ihm bittend in die Augen ſah, ſagte ſie leiſe: 
„Laſſen Sie mich hier, Viiſter Weller! Sie find fo kalt⸗ 
blütig und entſchloſſen und das zu ſehen iſt mir Beruhigung.“ 
„Bleid' Schweſterchen, bleib,“ erwiderte Richard laut und 
im freudigen Tone. „Du verdienten, daß eines Seemanns. —“ 
Plötzlich ſtockte er und brach den Satz ab und es war 
ſchwer zu erkennen, ob er ſich genirte, denſelben zu vollenden, 
oder ob der Stand des Wetters ein ſolcher geworden ſei, daß er 
mit einem Male ſeine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. 
Und in der That ſchien es der Fall zu ſein Ein Brauſen 
ward in der Luft hörbar, hohl und unheimlich — und mit ei⸗ 
nem Male legte ſich der Schooner ſchwerfällig auf die Seite, 
und dann richtete er ſich, ſeinen Lauf von Neuem beginnend, 
majeſtätiſch empor. Es war, als hätte der Winfried den mächti⸗ 
gen Gegner erſt ritterlich begrüßen wollen, ehe er mit demſelben 
einen ernſten Gang begann. Jetzt gehorchte das Schiff wieder 
ſeinem Steuer und eilte mit fat ſtolz zu nennender Haltung 
durch das ihn umwogende Gewäſſer dahin. Kommando auf 
Kommando ertönte — jetzt war zu nichts anderem Zeit, als 
dem Schiffe ſich zu widmen und dasſelbe fo viel als möglich 


Staatsſeer. v. Bötticher meint, in dieſem Falle könne der Re⸗ 
gierung nur die Rectificirung der Beamten anheim gegeben werden. 

Abg. v. Heeremann (Centrum) dagegen iſt der Meinung, ſchon 
das Intereſſe der Beamten erfordere es, auch in dieſem Falle ihre 
Schuld oder Unſchuld feſtzuſtellen. Er beantragt mit dem Abg. Rickert, 
die Giltigkeits⸗Erklärung der fraglichen Wahl, des Abg. Lorenzen ſo 
lange ausz ſetzen, bis die Erhebungen vollendet ſeien. Cs ſei nötbig, 
kier die Competenz des Reichstages zu wahren. 

Es folgt längere Debatte über dieſe Streitfrage, worauf der Antrag 
gegen die Stimmen der Conſervativen angenommen wird, die dem Reichs⸗ 
kanzler nur von den vorgekommenen Unregelmäßigkeiten Mittheilung 
machen wollen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr (Anträge) 


Tagesſcha u. 
Thorn, den 6. Februar 1885. 


Am Mittwoch Abend beſuchte der Kaiſer die Vorſtellung 
im Opernhauſe. Donnerſtag erſchienen der Kriegsminiſter und 
der Chef des Militairkabinets zum Vortrage. Nach einer Spa⸗ 
zierfahrt ſtattete der Kaiſer den in Berlin eingetroffenen Prinz 
und Prinzeſfin Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein einen Beſuch 
ab und empfing deren Gegenbeſuch. Abends gedachten die Ma⸗ 
jeſtäten dem Ballfeſt der kronprinzlichen Herrſchaften im Schloſſe 
. — Prinz Wilhelm iſt Donnerſtag Abend nach Kiel 
gereiſt. . 

Die Afrika⸗Conferenz in Berlin, deren Schluß ſchon 
in dieſer Woche erfolgen ſollte, iſt noch immer beiſammen. Die 
Bildung des Congo⸗Freiſtaates, welcher weſentlich mit zur Aus⸗ 
führung der Conferenzbeſchlüſſe beitragen ſoll, ſtockt, da Por⸗ 
iugal ſeine angeblichen Rechte am Congo nicht aufgeben will. 
Die Mächte haben ſchon verſchiedentlich in vermitielndem Sinne 
einzuwirken geſucht, bisher aber noch vergeblich. — Der neueſten 
Nachricht zufolge ſoll eine Einigung zwiſchen Portugal und 
der Congo⸗Geſellſchaft bevorſtehen. 

Eine diplomatiſche Aeten Sammlung in Neu⸗ 
Guinea iſt ſoeben ausgegeben worden. Auch darin iſt wieder 
über Streitigkeiten zwiſchen Deutſchland und England Auskunft 
gegeben. Zuerſt beläſtigten engliſche Schiffe das jetzt deutſche Ge⸗ 
biet und dann annectirte England entgegen früheren Zuſagen 
ein noch freies Gebiet. Fürſt Bismarck verlangt energiſch, daß 
dieſe Annection rückgängig gemacht werde. 

Engliſche Blätter kommen ſchon wieder einmal mit der al⸗ 
ten abgetragenen Behauptung, Deutſchland zeige ſich England 
gegenüber nur deshalb unfreundlich, weil Fürſt Bismarck Eng⸗ 
land nicht leiden könne. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verweiſt 
demgegenüber auf die eugliſchen Intriguen in Weſt⸗ 
Afrika und bemerkt dazu: Es liegt auf der Hand, daß die 
deutſche Politik den Grudſatz „Thatſachen beweiſen“ zur Richt⸗ 
ſchnur nehmen und demgemäß ihr Verhalten England gegenüber 
einrichten muß. Wenn unſere engliſchen Collegen kein Verſtänd⸗ 
niß dafür haben, jo konnen wir darin nur ein Zeichen jener be⸗ 
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noch im Kurſe zu erhalten. Schweigen herrſchte an Bord, denn 
unter den Seeleuten war eben Keiner mehr unerfahren genug, 
um nicht zu wiſſen, daß ſie bis jetzt nur erſt den erſten ſchwa⸗ 
chen Gruß des Sturmes empfangen hatten, der ihnen bevorſtand. 
Dabei die abſolute Finſterniß ringsum — denn die Laternen 
waren bald genug ausgelöſcht worden und als der erſte Nebel 
vorüber war, welcher faſt immer den Sturm einleitet, wurde die 
Dunkelheit nur noch durch einen ſchwarzen Schimmer erhellt, der 
von den dem glitzernden Schaum des Gewäſſers herrührte, das 
in weißen Wogen ringsumher tanzte. 

„Alle Wetter“, murmelte Richard leise vor ſich hin, „wenn 
das erſt recht losgeht, und man erkennt die Hand vor den Au⸗ 
gen nicht mehr — es wäre mir doch ein Theilchen lieber, wir 
hätten die beiden Mädchen nicht bei uns an Bord.“ 

Da legte ſich ein weicher, voller Arm auf den ſeinigen, und 
er fuhr plötzlich erſchrocken auf und ſuchte der Geſtalt in's Ge⸗ 
ſicht zu blicken. 

„Richard, lieber Richard!“ ſagte eine ängſtliche und doch 
N e Stimme. „Sage mir offen und ehrlich: Wie 

eht es?“ 

Helene Wood war es. Hätte der Steuermann ihre Züge 
erkennen gekonnt, er würde ein ganz bleiches Antlitz geſehen 


aben. 

„Du ſagteſt ſoeben etwas, Richard“, fuhr fie fort. „Was 
ſagteſt Du?“ 

„Was ich ſagte?“ platzte er in ſeiner derben Manier heraus, 
da ihn ſein Gefühl mit einem Male überwältigte. „O, eine 
Dummheit, denn ich wünſche Dich nicht auf dem Schiffe zu ha⸗ 
hen. Aber weißt Du, es iſt doch ſchön, wenn man ſo ein liebes, 
ängſtliches Schweſterchen an Bord führt und wenn man ich be⸗ 
rufen weiß, dasſelbe in der Gefahr zu beſchützen.“ 

„Aber Richard!“ klang es ſtrafend und vorwurfsvoll — in⸗ 
dem ſie doch bei ihm ſtehen blieb und ihr Arm leicht zitterte. 
. kurze Zeit ſtill, dann aber hob Helene Wood aufs 

„Ich fürchte mich doch und ich würde mich noch weit mehr 
fürchten, hätte ich nicht das Vertrauen zu Dir. Nicht 


dauerlichen Beſchränktheit ſehen, in Folge deren die Mehrzahl 
der engliſchen Publiciſten andere Landestutereſſen, als die eng⸗ 
liſchen überhaupt nicht kennt. Wir verzichten darauf, fie aufzu⸗ 
klären; wohl aber möchten wir an ihr Anſtandsgefühl den Appell 
richten, daß ſie abgeſchmackte Fabel von der Bosheit des Reichs⸗ 
kanzlers aufgeben. Es heißt dem Fürſten Bismarck ein ſtarkes 
Quantum von Pflichtvergeſſenheit und Würdeloſigkeit vorwerfen, 
wenn man ihm als Motiv ſeines Verhaltens gegen England 
perſönliche Gereiztheit gegen Herrn Gladſtone oder England 
unterſtellt.“ 

Die Budget⸗Commiſſion des Reichstages hat am Donner⸗ 
ſtag die Berathung des Ergänzungs Etats (Kamerun 
ze.) begonnen und wird dieſelbe am Freitag fortiegen. Die 
Regierungs Commiſſare betonten, daß das Geſetzgebungsrecht, 
welches dem Bundesrath und dem Reichstage zuſtehe, durch die 
Bewilligungen für Kamerun in keiner Weiſe beſchränkt werden 


olle. 

Die überſeeiſche Auswanderung deutſcher Reichs ⸗ 
angehöriger über die Häfen Bremen, Hamburg, Stettin und 
Antwerpen betrug nach den Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Am⸗ 
tes im Jahre 1884: 143 586 Perſonen gegen 166 119 im 
Vorjahre. 

Im Reichstag hat am Mittwoch die erße Leſung des Er⸗ 
gänzungs⸗Etats ſtattgefunden, in dem u. a. die nothwendigen 
Gelder für die in den afrikaniſchen Colonien anzu: 
ſtellenden deutſchen Beamten gefordert wurden. Abg. 
Richter⸗Hagen benutzte dieſe Vorlage zu einem offenbar übereilten 
Vorgehen Er hob hervor, daß die Colonieen allzu große Koſten 
verurſachen würden und daß die Colonialpolitik den Rahmen 
bereits überſchritten habe, welcher vom Reichskanzler gegeben 
war. Das iſt nun nicht der Fall. Herr Richter hat ja ſelbſt 
für die für den Gouverneur von Kamerun zu erbauenden Küſten⸗ 
dampfer geſtimmt, und was ſollen denn die Dampfer ohne Gou⸗ 
verneur? Dieſen Ausführungen iſt deshalb auch keine große 
Bedeutung beizumeſſen, und man wird ſich in der Budgetcommiſ⸗ 
ſion unter Zuſtimmung der ganzen oder doch des größten Theils 
auch der ſreiſinnigen Partei leicht verfländigen. Der Abg. Rich⸗ 
ter betonte auch die Anſchwellung des Marineetats. Ja, ob wir 
eigene Colonieen haben oder nicht, die deutſchen Unterthanen im 
Auslande müſſen doch geſchützt werden; davon läßt ſich nun 
einmal nichts hinwegreden. Im Uebrigen war es aber eine recht 
gute Anregung, daß auch die Kaufleute, welche aus den Colonieen 
den größten Vortheil ziehen, zu den Laſten beitragen und daß 
Zölle zur Beſtreitunz der Colonialausgaben erhoben werden. 
Herr Woermann⸗Hamburg ſagte dazu mit Herz und Mund „Ja“, 
und ſomit dürften denn die größten Schwierigkeiten in der Co. 
lonial⸗Finanzfrage beſeitigt ſein. Es ſieht nicht jo gefährlich aus, 
wie es der Sitzung vom Mittwoch nach einen Augenblick er⸗ 
ſcheinen konnte. 

In Plymouth find mit der neueſten weſt⸗afrikaniſchen Poſt 


Briefe aus dem Kamerun-Gebiet eingettoffen, welche be⸗ 


ſagen, daß die dortigen Eingeborenen ihren Widerſtand gegen die 
deutſche Annection fortſetzen. Der König, welcher den Vertrag 
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wahr, wir werden in keine wirkliche Gefahr kommen, 
Richard, unb der Winfried wird dem Sturme Trotz bieten und 
aushalten?“ 

„Der Winfried wird Alles thun, was man vernünftiger 
Weiſe von Holz und Eiſen verlangen kann, Kind, indeſſen wird's 


jetzt doch etwas zu naß hier oben, um Frauen noch 
länger auf Deck zu dulden. Geh', Kind geh' in die 
Kajüte.“ 

„In die Kajüte, Richard? Ach Gott, da wird mir 


n recht ängſtlich zu Muthe werden, ſo einge⸗ 
ſchloſſen“ 

„Und hier oben wird Sturzwelle auf Sturzwelle über Deck 
gehen, daß Du binnen jetzt und zehn Minuten total durchnäßt 
ſein würdeſt. Das trägt mehr ein, als einen Schnupfen, wenn 
man's nicht gewöhnt iſt. Zudem wird das Schwanken des 
Schiffes ſchon jetzt fo toll, daß Du dich wie ich merke, recht 
kramfhaft an mich klammern mußt.“ 

„Ich gehe ja ſchon, Richard!“ erwiderte das Mädchen, und 
man hörte es an dem Klange der Stimme, daß ſie hart mit den 
Thränen kämpfe, vielleicht gar ſchon weinte. 

„Aber willſt Du mich nicht bis zur Kajüte führen, lieber 
Richard?“ 

Sie ſchritten beide über das Verdeck dahin. Sehen konnte 
man jetzt platterdings ſchon gar nichts mehr, unmöglich und 
denkbar war es allerdings, daß Helene allein ihren Weg verfehlt 
haben würde. 

„Muth, Muth, Miß Helene“, ſagte jetzt der Steuermann ſo 
leiſe als es anging, indem er ſich zu ihr niederbeugte. 

„Ach Richard, ich habe ja entſetzliche Angſt“, erwiderte 
das Mädchen, ſtehen bleibend und das Köpfchen an ſeine Bruſt 


lehnend. 

Da wurde dem jungen Manne, der ihr heftiges Schluchzen 
fühlte, ſiedend heiß und wieder ganz kalt. dachte an den 
Sturm und an das Wetter nicht mehr, er umfaßte ſie mit ſeinen 
ſtarken, ſehnigen Armen und — küßte ſie lange auf den 


Mund. 
Es war an der Kajütentreppe, wo das geſchah. Wie es 


mit Deutſchland abgeſchloſſen wäre von feinen Unlerthanen ges 
peitſcht. — Stimmt wohl nicht ganz! 

Der Bundesrath hielt am Donnerftrg eine Sitzung ab. 
Von Wichtigkeit iſt ein Geſetzentwurf betr. Abänderung der 
Schwurgerichte. Dieſelben ſollen darnach aus drei richterlichen 
Mitgliedern und ſechs zur Entſcheiduug der Schuldfrage berufe ; 
nen Geſchworenen beſtehen. Dem entſprechend ſind auch Abände⸗ 
rungen der Formalitäten bei den Schwurgerichtsverhandlungen 
nöthig. Der Geſetzentwurf wurde den Ausſchüſſen überwieſen, 
von einer Eingabe wegen Geſtattung der zollfreien Einfuhr von 
Garnen wurde Kenntniß genommen. Im Uebeigen wurde noch 
die Ergänzung zum Reichsbeamtengeſetz berathen, und die Aus⸗ 
dehnung der Unfallverſicherung der Bauarbeiter auf Tüncher, 
Verputzer, Gipſer ꝛc. genehmigt. 

Das „Berl. Tagebl.“, von welchem eine geſtern in die Zei⸗ 
tungen gelangte Nachricht ſtammt, ſcheint wieder einmal 
eine Ente präſentirt zu haben. Der Reichstagsabgeordnete v. 
Maſſow erklärt eine Mittheilung des „Berl. Tagbl.“, der 
Reichskanzler habe zu ihm geſagt, er gedenke Berlin noch vor 
Oſtern zu verlaſſen und der Reichstag werde dann auch mit 
jeinen Arbeiten wohl fertig ſein, für falſch. Er (v. M.) habe 
mit dem Kanzler gar nicht geſprochen. 

Die erſte Erſatzwahl zum Reichstage — welche nach 
dem 15. December ſtattgefunden hat, hat ein auffallendes Reſul⸗ 
tat ergeben. Der Wahlkreis Malchin⸗Waren war bis 1878 libe⸗ 
ral vertreten, wurde dann von den conſervativen erobert und 
behauptet. Am 28. Octoher erhielt der conſervative Candidat 
7419, der liberale 5992 Stimmen. Bei der jetzigen Erſatzwahl 
entfielen auf den conſervativen Candidaten v. Hirſchfeld 7334, 
auf den liberalen Wilbrondt 7273, zerſplittert find 99 Stimmen. 
Keiner der Candidaten hat die abſolute Majorität erhalten und 
muß deshalb eine Stichwahl, am 17. ſtattfinden. Gegen den 
28. October wurden alſo jetzt 281 freiſinnige Stimmen mehr, 
61 conſervative weniger abgegeben. Nach der Urſache, welche 
dies Votum beeinflußte, braucht man nicht lange zu ſuchen: es 
ſind die bevorſtehenden Zollerhöhungen. 

Die Arbeiterſchutzgeſetz Commiſſion des Reichstages beräth 
gegenwärtig über die Frage der Sonntags⸗Arbeit. Wenn 
die Debatten ſich auch bei den übrigen Gegenſtänden ſo lang 
ausdehnen wie hierbei, ſo werden die Verhandlungen der Com⸗ 
miſſion ganz gewiß vorläufig „ſchätzbares“ Material bleiben, 
denn fer würde die Berathung erſt Ostern über's Jahr voll» 
endet ſein. 

Die Poſtſparkaſſen Commiſſion des Reichstages 
hat die 88 1. 2 des Geſetzes angenommen mit der Beſtimmung, 
daß da, wo bereits Sparkaſſen beſtehen, Poſtſparkaſſen nicht er- 
richtet werden ſollen. 5 

Nach langer Pauſe regt's ſich auch einmal wieder auf 
kirchenpolitiſchem Gebiete, freilich find die Gerüchte, 
welche umlaufen, noch keine ſicheren Beweiſe dafür, daß etwas 
Bedeutendes zu erwarten iſt. In der Beziehung ſieht's nicht 
beſſer und nicht ſchlimmer aus, wie in den letzten Monaten ſtets! 
Alſo: In Rom find angeblich die Verhandfungen zwiſchen 
Cardinal v. Jacobini und Herrn v Schlözer wieder aufgenom⸗ 
men worden. Daß die Curie oder auch Preußen ſich zu irgend 
welcher Nachglebigkeit verſtanden haben, wird aber nicht geſagt, 
und ſo werden die Verhandlungen wohl Verhandlungen bleiben. 
— Weiter will die heſſiſche Regierung Unterbandlungen mit 
Rom anknüpfen, um eine Neubeſetzung des ſeit 1877 verwaiſten 
Mainzer Biſchofsſtuhles herbeizuführen. Da könnte eher ein Re⸗ 
fultat zu erzielen ſein. 

Die Lotterie⸗Commiſſion des pri. Abgeordneten 
hauſes hat die Vermehrung der Looſe und die Ausgabe klei⸗ 
ner Loostheile angenommen. 

Die „Darmſtädter Zeitung erklärt die Nachrichten, zwiſchen 
der heſſiſchen Regierung und Nom ſtehe eine Wiederauf⸗ 
nahme der diplomatiſchen Beziehungen bevor, für unbegründet. 

Die Arbeiter machen aller Orten in Oeſterreich große 
Anſtrengungen, um impoſante Kundgebungen gegen das geplante 
Socialiſtengeſetz herbeizuführen. Das Inkrafttreten des Geſetzes 
werden ſie damit freilich nicht aufhalten. 

Der bekannte Reiter⸗General Marquis von Gallifet, 
Commandeur des 12. franzöſiſchen Armee⸗Corps hat aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten feine Entlaſſung gefordert. Gallifet war einer 
von den Generalen, welche von einem erneuten Kriege mit 
Deutſchland für ſich Großes hofften; es behagt ihm wohl die 
deutſchfreundliche Richtung nicht, welche jetzt bei der franzöſiſchen 
Regierung vorherrſchend iſt. 
dazu gekommen, das wußte Richard ſelber nicht; aber er fühlte 
dieſen Kuß, den erſten in ſeinem Leben von einem nicht bluts⸗ 
verwandten weiblichen Weſen wie Feuer auf den Lippen und 
auf ſeinem Herzen brennen. Scheu und verzagt, wie ein auf 
unrechter That ertoppter Schulknabe, drängte er die kleine zag⸗ 
hafte Mit vollends nach der Treppe und dann ſchnell, ſchnell aus 
ihrer Nähe fort. 


N 
Zwei volle Tage hatte der Sturm angehalten und der 
Windfried war arg von ſeinem Kurſe abgekommen. Die Fahrt⸗ 
dauer wurde eine ganz andere, als anfänglich beim Auslaufen 
von Newyork berechnet worden war. Aber der Schooner hatte 
ſich vortrefflich gehalten, beſonders durch des Stenermanns Ri⸗ 
hard Weller ſeemänniſche Tüchtigkeit. Der Capitän ſchien bis⸗ 
weilen ängſtlich zu werden und auffallend war beſonders der 
Umſtand, daß er niemals einem von Richard gemachten Vor⸗ 
ſchlage widerſprach, im Gegentheil ſtets feine Anſicht zurück⸗ 
ſetzte, wenn ſein erſter Steuermann eine gegentheilige hatte. 
Und ſobald nun wieder das Wetter beſſer ward, ging er gar 
nach dem Raume und überließ jegliche Verantwortung ſeinem 
erſten Officter. 

„Den Burſchen ſoll der Teufel holen!“ knirſchte Richard 
ihm nachblickend. „Aber ich will Richard Weller nicht ſein, wenn 
ich nicht beantragte, ihn aus dem Dienſt zu entlaſſen. Papp⸗ 
ſtoffel der ſich Capitän nennt! Iſt das erlaubt ?, 

Und nun fing der zornige junge Mann an, mit der Mann⸗ 
ſchaft nach Herzensluſt umzuſpringen, doch diesmal nicht zwecklos, 
ſondern in der leicht erkennbaren Abſicht, auf Deck wieder die 
gehörige Ordnung und Sauberkeit zu ſchaffen. Von den beiden 
Mädchen aber ließ ſich keine blicken. Sie waren während des 
Sturmes überhaupt nicht heraufgekommen — und Richard dachte 
nicht gerne daran, daß er jetzt bald wieder würde ſeinem angeb⸗ 
lichen Schweſterchen gegenübertreten müſſen Bei der Erinne⸗ 
rung an das Geſchehene wurde er ſtets glühend roth. 

Der Capitän Larſen war inzwiſchen in die Kajüte zu den 

beiden Damen getreten, und beſonders von Margarethe Weller, 
der echten Schweſter des Steuermanns, wurde er mit unverkenn⸗ 
barer Herzlichkeit begrüßt. 


—— 


Die Engländer find in der That ſchlaue Leute. Dafür 
daß Italien an der Küſte des Rothen Meeres eine Reihe Be⸗ 
ſitzungen erhält, ſoll es England nicht nur Frankreich und der 
Türkei gegenüber beiſtehen, nein, es ſoll auch noch mit an der Be 
ſiegung der Araber theilnehmen. Reuter's Bureen läßt ih aus 
Rom melden, „in diplomatiſchen Kreiſen glaube man, daß Ita⸗ 
lien ſich in Folge der Weigerung der ägyptiſchen Regierung, in 
die Abtretung der Hafenſtadt Maſſauah an Italien zu willigen, 
an den Beſtrebungen Englands, im Sudan eine regetmäßige 
Verwaltung herzuſtellen, betheiligen werde.“ — Die Italiener 
ſollen wahrſcheinlich von Suakin aus die Straße nach Berber am 
Nil frei machen. Um den einen Mahdi zur Raiſon zu bringen 
ſind alſo zwei große Mächte nothwendig. In Rom wird man 
von dieſer Culturmiſſion, die England nur Geld ſparen hilft, 
herzlich wenig erbaut ſein 

Von Paris aus wird beſtätigt, daß die Türkei einen 
Sa gegen die en Beſitz Ergreifungen 

taliens am Rothen Meere erlaſſen hat. Natürlich hat 
das nicht den geringſten Eindruck weiter gemacht, die engliſchen 
und italieniſchen Miniſter, die hierin einig find, haben fi mit 
dem Schriftſtück höchſtens eine neue Cigarre angezündet. In 
dieſem Augenblick dürfte die italieniſche Fahne bereits über 
der Hafenſtadt Maſſauah wehen, und die Beſitz⸗Ergreifung der 
übrigen Küſtenpunkte wird nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Die Italiener haben Beilul am Rothen Meere bereits 
beſetzt. Der ägyptiſche Commandant proteſtirte und zog dann 
mit ſeinen Soldaten ab. | 

Eine jenfationelle Meldung brachte geſtern der Tele. 
graph in der Depeſche von General Wolſeley: Der Mahdi hat 
Khartum durch Verrath genommen. Gordon iſt wahrſchein⸗ 
lich gefangen, doch fehlen ſichere Nachrichten. Die Kataſtrophe 
erfolgte am 25. Januar. Als der engliſche Oderſt Wilſon mit 
ſeinen Dampfern ankam, fand er die Stadt ſchon beſetzt. Er 
kehrte um, erlitt aber Schiffbruch, rettete fi jedoch. Ein Dam⸗ 
pfer iſt zu ſeiner Aufnahme und der ſeiner Leute abgeſandt 
Nun kann die Geſchichte hübſch werden. 

In Oft-⸗Aſien hat der Angriff der Franzoſen auf die 
Chineſen bereit? begonnen, der dem Kriege endlich ein Ende 
machen ſoll. In Tonkin rücken die franzöſiſchen Colonnen 
gegen das von den Chineſen noch behauptete Langſon vor, und 
auf der Inſel Formoſa handelt es ſich um die Eroberung der 
ſehr ſtarken chineſiſchen Befeſtigungen bei Kelung. Ein Theil 
der Werke iſt von den Franzoſen unter verhältnißmäßig umbe- 
deutendem Verluſt ſchon erſtürmt, die Hauptarbeit ſteht aber 
noch bevor. Die Franzoſen find jetzt hinreichend ſtark genug, 
um alle Hinderniſſe zu überwinden. 

Folgendes intereſſante Urtheil über den Dynamit: 
Helden Roſſa in New Pork, auf welchen durch eine Dame 
ein Attentat ausgeführt wurde, giebt die „Köln. Zeitung: 
O' Donnovon Roſſa iſt vielleicht der größte politiſche Strauch⸗ 
ritter und Schnapphahn, den die Welt geſehen. Während 
Andere in England mit Dynamit » Attentaten ihre Haut zu 
Markte trugen, bummelte er in New⸗ Pork herum, ſich ſelbſt bis 
in den Himmel preiſend. Oder er ſaß auf der Bierbank, allen 
Engländern den Tod zuſchwörend. Aber das Geld, das er für 
Arrangirung von Dynamit⸗Attentaten erhielt, fand eine un ⸗ 
ſchuldigere Verwendung im Ankauf unzähligec Gläſer Lager⸗ 
bier und Whiskey. Der Dynamit-Fonds war jeine Altohol- 
quelle So lange die iriſchen Scherflein in jenen floſſen, floß 
der Branntwein in ſeine Kehle. Um das Intereſſe für den 
Fonds wachzuhalten, betrieb er in feinem Blatt „Irish World“ 
(Iriſche Welt) maßlos prahleriſche Reclame. Im Aufſchneiden, 
Trinken und Heirathen, er beweint ſchon 3 Frauen, war er 
ſtets groß. Roſſa war urſprünglich Krämer, miſchte ſich aber 
bald in die Politit und trat den Feniern bei. Nach dem Fehl⸗ 
ſchlagen der feniſchen Schild⸗ Erhebung von 1865 wurde er 
wegen Hochverraths zu lebenslänglicher Haft verurtheilt. Vier 
Jahre ſpäter wurde er amneftiert, ging nach Amerika und begann 
dort, wo er als nationaler Märtyrer empfangen wurde, ſein 
Treiben. Wenn er auch nicht direct an den ſcheußlichen Dy namit⸗ 
Attentaten Theil nahm, ſo predigte er in ſeinem Blatt jedenfalls 
den Mord und hetzte die Irländer nach Kräften gegen England 
auf. Kurz, Roſſa iſt nach unſeren Begriffen ein richtiger 
Schubbejack! 


Provinzial- Nachrichten. 


— Graudenz, 4. Febr. Auch hier wird nun definitiv ein 
Schlachthaus errichtet werden und zwar nach dem Plane des 
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„Ich bringe Ihnen frohe Kunde, meine Damen,“ ſagte er. 
„Der Sturm iſt vorüber und wir ſind gerettet.“ 

„Gott ſei gedankt,“ klang es warm und innig von den 
Lippen der beiden Mädchen. 

„Ja danken Sie Gott“, erwiderte Larſen ernſt, „Ste ha⸗ 
ben dazu gewiß Urſache. Aber auch Miſter Weller verdient 
Dank und Anerkennung; wer weiß, ob ich ohne feine Hilfe das 
Schiff ſo gut durch den Sturm hindurchgebracht hätte 

Die wirkliche Schweſter des Steuermanns nahm das ihrem 
Bruder geſpendete Lob ziemlich kühl auf, vielleicht im Bewuſt⸗ 
ſein der Rolle, welche ſie als Miß Helene Wood zu ſpielen 
hatte. Dieſe ſelber aber wurde ſchon bei der Nennung von 
Richards Namen purpurrotb, und ihre blauen Augen leuchteten 
hell, indeß ſie raſch und freudig die Worte rief: 

„Alſo wirklich, Capitän, er hat ſich brav gehalten, mein 
Bruder?“ 

„Gewiß, Fräulein Weller, Ihr Herr Bruder iſt der beſte 
Seemann, den ich kenne, und wenn wir in Bremen ankommen 
— worüber freilich jetzt noch einige Zeit vergehen kann — fo 
würde ich, wenn ich könnte, ihm ein Commando übertragen.“ 

„Das nenne ich nun einmal eine neidloſe Anerkennung!“ 
ſagte nun die unrechte Helene. „Uebrigens ziert dieſe offeuherzige 
Anerkennung Sie ſelber, Capitän Larſen, und Sie verdienen, 
daß wir Sie einladen, heute den Thee bei uns einzunehmen.“ 

„Danke, Miß Wood, ich werde mit Vergnügen der Einladung 
Folge leiſten.“ 

„Natürlich dürfen wir Herrn Weller, unſern Retter, auch 
nicht vergeſſen,“ fügte die Schweſter desſelben in einem ziemlich 
gleichgiltigen Tone hinzu. „Nicht wahr, Margarethe, Du biſt 
ſo gut, Deinen Bruder zu uns zu bitten?“ 

„Gewiß, gewiß“ preßte die kleine Amerikanerin hervor, ohne 
indeſſen ſich zum Gehen anzuſchicken. Der Weg, der ihr da auf⸗ 
getragen ward, wurde ihr unendlich ſchwer Sie hatte ſeit jener 
Szene von ihrer Rückkehr in die Kajüte den Steuermann des 
Winfried nicht wieder geſehen und was dieſer nicht wußte, das 


war ihr ſelber unn gar zu klar: fie hatte ſich von ihm küſſen 


laſſen, ohne zu widerſtreben und mehr noch, ſie war nicht fähig 
ihm zu zürnen. Hatte er nicht das ihm geſchenkte Vertrauen 


Herrn Stadtrath Schwartz in Thorn. Die Koßten mit 125,000 
Mark ſollen durch Aufnahme einer 4proc. Anleihe aufgebracht 
werden. Eine Commiſſion ſoll über die Modalitäten der Verwirk⸗ 
lichung dieſes Beſchluſſes berathen und den Bau überwachen. 

— Konitz 3. Febr. Die Directorſtelle am hieſigen Land⸗ 
gericht iſt nunmehr ebenfalls wieder beſetzt, nachdem Herr Land⸗ 
gerichtsdirector Löwe, bisher Landgerichtsrath in Thorn, am 
Montag in ſein neues Amt eingeführt worden if. 

— Marienburg, 4. Febr. Geſtern früh begegnete einem 
hieſigen Bürger ein ſchweres Unglück. Der Steinguthändler 
Haſſe⸗Vogelſang wollte mit Steingut den Jahrmarkt in Pr. 
Holland besuchen. Kaum einige Schritte von ſeiner Wohnung 
entfernt, löſte ſich einiges Geſchirr und fiel polternd auf das 
Pflaſter. Die jungen Pferde ſcheuten in Folge deſſen und gingen 
durch. Der ſchwerbeladene Wagen ſtürzte um und der Beſitzer 
kam unter die Räder, wobei ihm ein Fuß total zermalmt und 
ein Daumen abgequetſcht wurde. Der Verunglückte, der außer⸗ 
dem eine innere Verletzung davon getragen haben ſoll, liegt hoff⸗ 
nungslos darnieder. Auch Frau Haſſe, welche ebenfalls auf dem 
Wagen ſaß, hat nicht unbedeutende Verletzungen davongetragen. 

— Marienburg, 5. Febr. Von geſtern zu heute iſt der 
Waſſerſtand der Nogat um weitere 20 Gentimeter gewachſen, jo 
daß derselbe gegenwärtig 2,50 Meter beträgt Der Uebergang 
über die Nogat Eisdecke zwiſchen hier und Caldowe iſt ſeit heute 
Vormittag polizeilich inhibirt. „D. Z.“) 

— Pr. Stargardt, 4. Febr. Unter den Maunſchaften 
der hieſigen Garniſon CI. Leibhuſaren⸗Regiment) iſt die Trichi⸗ 
noſis ausgebrochen. Sieben Mann find bereits erkrankt. 

* Marienwerder, 5. Febr. Wie wir der „Voſſ. Ztg.“ 
entnehmen, ſtarb am 1. d. Mts. zu Maſſenbach in Württemberg 
der frühere preußiſche Major Frhr. Georg von Maſſenbach, Vater 
des hieſigen Herrn Regierungs⸗Präſidenten. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Febr. In einem 
polniſchen Orte, unmittelbar an der Grenze, hatten ſich einige 
Beſitzerſöhne, die aus Preußen öfters Waaren herüberſchmug⸗ 
gelten, mehrere Revolver nebſt Munition beſorgt und übten ſich 
am letzten Sonntage mit dieſer Waffe im Schießen nach dem 
Ziele. Der Beſitzerſon Ignatz Kallinowski hantirte dabei mit 
ſeinem Revolver jo ungeſchickt, daß er einem Anderen in die Seite 
ſchoß und ihn derart verletzte, daß dieſer bald ſeinen Geiſt 
aufgab. 5 Ri) 

— Danzig, 4. Febr. Ein Held von der Nadel unterhielt 
ein Liebesverhälkniß mit einer biefigen Küchenfee, die ſich durch 
ein Paar beſonders dicker Zöpfe auszeichnete. Das Mädchen 
blieb aber wie jo manches andere nicht treu: es brach das Ver⸗ 
hältniß und dem Schneider damit das Herz und knüpfte eine 
neue Liaiſon mit einem „Militär“ an. Am Dienſtag Abend nun 
traf unſer Schneiderlein ſeine ehemalige Liebſte an der Hausthür, 
trat auf ſie zu und ſchnitt ihr aus Rache mit einer Scheere beide 
Zoͤpfe ab. Das Mädchen eilte erſchrocken in ihre Wohnung und 
weinte bitterlich. Sie entſchloß ſich ſchliezlich, den Verluſt ihrer 
ſchönen Zöpfe der Polizei anzuzeigen und begab ſich, um ſich 
dieſerhald zu erkundigen, in die Wohnung des Meiſters ihres 
rachſüchtigen früheren Geliebten. Letzterer verſprach ihr nun die 
Heirath, wenn fie von einer Klage abſtände. Das Mädchen war 
damit zufrieden und unſer Schneiderlein wie die zopfloſe Maid 
ſehen wir nun bald am Traualtar. (In Italien gilt es bekannt⸗ 
lich für ein Mädchen als der größte Schimpf, wenn ihm die 
Zöpfe abgeſchnitten werden.) („D. C.“) 

— Neuteich, 4. Febr. Ein Vieh⸗Fütterer des Hofbefitzers 
Klaaſſen in Eichwalde hat geſtern aus Rache für erhaltenen 
Tadel ſechs Pferden ſeines Brodherrn die Schweife bis auf den 
Stumpf kahl abgeſchnttten, dann noch verſchiedene Sachen der 
anderen Dienſtboten mitgenommen und ſich aus dem Staube ge⸗ 
macht. Er ſoll heute aber bereits ergriffen worden ſein. 

— Bromberg, 4. Febr. Für die neue Eiſenbahnſtrecke 
Bromberg⸗Fordon wird in den nächſten Tagen die Abholzung des 
Waldes, ſoweit dieſen die Trace berührt, beginnen. — Zum 
Präfidenten der kaiſ. Disciplinarkammer für Reichsbeamte in 
Bromberg iſt der dortige Landgerichts⸗Director Helf und zum 
Mitgliede der gleichen Kammer in Cöslin der Landgerichtsrath 
Streuber daſelbſt ernannt worden. „Oſtd. Pr.“) 

— Poſen, 4. Febr. Zu Ehren der czechiſchen Schauspielerin 
Fräulein Posptſchil wurde hier am Sonntag im Hotel de France 
von polniſchen Verehrern derſelben ein Feſtmahl veranſtaltet, 
an dem fi etwa 90 Perſonen betheiligten. Es wurden zahl⸗ 
reiche Toaſte ausgebracht, u. a. von dem Kreisrichter a. D. von 
Jarowski, dem Ehefredacteur Dobrowolski, dem Grafen Stegis⸗ 
mund Potulicki, Grafen Engeſtröm, Dr. Lebinski u. ſ. w. Alle 
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getäuſcht? Hatte er nicht fein Wort gebrochen? Durfte er 
ſeine Rolle als Bruder in ſolcher Weiſe ausbeuten und ver⸗ 
werthen? 

Helene blieb in der Kajüte, an ein Fenſter ſich anlehnend, 
und blickte ſtumm hinaus auf die rollenden Wogen, die von dem 
Wüthen des Sturmes ſich noch lange nicht beruhigen konnten. 
Aber ſie ſah von dieſen Wogen nichts. Sie dachte nur, der 
Capitän möchte bald wieder gehen und ſie möchte dann Gelegen⸗ 
beit haben, anſtatt ihrer die Freundin bin auf Deck zu dem 
Steuermann zu ſchicken. Dabei kam die Theezeit allgemach näher 
heran, und der Capitän, im angelegentlichſten Geſpräch bei ihrer 
Freundin ſitzend, wollte durchaus nicht gehen. 

Zuletzt war es draußen auf der See ſchon ganz dunkel ges 
worden und in der Kajüte hatte Margarethe die Lampe ange ⸗ 
zündet und rief: 

„Aber Gretchen, Du biſt ja noch nicht bei Deinem Bruder 
geweſen! Was ſoll er denn denken, wenn Du jo ſpät zu ihm 
kommſt? Er wird uns der Unhöflichteit zeihen, daß wir ihm 
1 9 Einladung nicht eher zukommen laſſen. Geh', geh', es 

eit.“ 

Helene antwortete nicht, ſondern ging ſchweren Her⸗ 
zens nach der Thür und die kurze, ſteile, Treppe hinauf an 


Deck. 

Dicht an der Lucke blieb ſie ſtehen und ſah ſich forſchend 
und ſchüchtern ringsum. 
„Wo ict wohl mein Bruder, Steuermann Weller?“ fragte 
fie einen Matroſen. 

„Iſt ſoeben nach ſeiner Kajüte gegangen, Fräulein“, entgeg⸗ 
nete der Gefragte. 

„O, dann find Sie gewiß jo freundlich und rufen ihn bald 
einmal herauf“, bat Helene, 

Natürlich willfahrte der Mann ſehr gern ihrer Bitte und 
1920 he des Steuermanns Cabinet, ihn auf Deck be 

eidend. b 

„Wer will mich ſprechen?“ fragte Richard, der bei der 
Kunde, die ihm überbracht wurde, ſeinem Gehör nicht traute. 

„Fräulein Weller, Ihre Schweſter wartet oben,“ wiederholte 
der Matroſe. (Fortjegung folgt). 
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dieſe Toaſte hatten den Zweck, die czechiſche Künſtlerin und das 


polniſchczechiſche Bündniß zu feiern. Der Künſtlerin wurde vom 
Chefredacteur Dobrowolski im Namen der verſammelten Feſtge⸗ 
noſſen ein auf einem mit dem polniſchen Wappen geſchmückten 
Sammetliſſen befeſtigter Lorbeerkranz nebſt einer ſilbernen Schale 
und im Namen der polniſchen Reichsſagsfraction ein von dem 
Abgeordneten von Graeve überſandtes Bouquet überreicht. Die 
Gefeterte ſprach ihren Dank jür die ihr dargereichten Geſchen ke 
in folgenden Worten aus: „Es gereicht mir zu großer Freude, 
daß es mir geſtattet geweſen iſt, Polen, die liebe, theure Schwe⸗ 
ſter kennen zu lernen, welche mit uns nicht blos durch die Sprache, 
ſondern auch durch Gedanken und Herz verbunden iſt. Ich danke 
von ganzem Herzen allen, welche mich burch dieſe Ehre ausge⸗ 
zeichnet und mich in ihrer Mitte ſo herzlich aufgenommen haben. 
Nie wird aus meinem Herzen die Erinnerung an die herrlichen 
Augenblicke ſchwinden, welche ich in der altberühmten Königs, 
burg Poſen verlebt habe. Ich trinke auf das Wohl der ganzen 
hochgeehrten Verſammlung und ſchließe mit dem Wunſche: Es 
lebe das Bündnitz der polntichen und czechiſchen Brüder! Unſere 
Looſung ſei: „Lieben wir uns.“ „Poſ. Tgbl.“) 


Jo cales. 
Thorn, den 6. Februar 1885. 


— Von der Weichſel. Geſtrigen Nachrichten zufolge iſt das Eis 
der Weichſel oberhalb Kulm gebrochen; der Traject' bei Kulm iſt voll⸗ 
ſtändig unterbrochen. Ber Kurzebrack dagegen wurde vorgeſtern das 
Eis noch zu Fuß Tag und Nacht paſſirt. Die Eisbrech⸗Dampfer 
„Montau“ und „Weichſel“ find bis in die Nähe des Danziger Hauptes 
getommen Trotz des in bedeutenden Maſſen vorhandenen Unter⸗Eiſes 
brach das Eis leicht und es konnten die Dampfer wäbrend des Tages 
ca. 2000 lfd. Meter brechen. Auf den Strecken bei Pieckel und Dirſchau 
ſind weſentliche Veränderungen nicht vorgekommen. An beiden Orten 
wird jedoch ein allmähliches Steigen des Stromes conſtatirt. Vor 
Thorn ift die Eisdecke etwa 100 Meter abwärts gerückt und nun wieder 
feſtſtehend. 

— Perſonalien. Unter der bereits erwähnten Vorausſetzung der 
Genehmigung der in Anſicht genommenen Einrichtung von Kaſſenver⸗ 
waltungen bei den Juſtizbebörden find vom 1. April d. J. ab mit der 
Verwaltung etatsmäßiger Gerichtsſchreiberſtellen ferner u. A. beauftragt: 
Landgerichts⸗Aſſiſtent Krakowski in Thorn dei dem Amtsgericht daſelbſt. 
Amtsgerichts-⸗Afſiſtent Neumann in Briefen bei dem Amtsgericht daſelbſt. 
Gerichtsſchreibergebilfe von Keudell in Thorn bei dem Landgericht da⸗ 
ſelbſt, Gerichtsſchreibergebilfe Bayer in Danzig bei dem Amtsgericht in 
Thorn, Gerichtsſchreibergehilfe Korneßki in Tiegenhof bei dem Amtsge⸗ 
richt in Thorn, Gerichtsſchreibergehilfe Duncker in Danzig bei dem 
Amtsgericht in Culmſee. 

— Den Perſonal⸗Nachrichten der Oſtbahn zufolge iſt der 
Bureau⸗-Aſſiſtent Treptow in Thorn zum Betriebs⸗Secretär ernannt. 

— Handwerker⸗Verein. In geſtriger Sitzung wurde zunächſt des 
Vorſitzenden gedacht, anläßlich deſſen Geburtstagsfeier, die Herrn Stadt⸗ 
rath Schwartz aus der Verſammlung fern hielt, und erhoben ihm zu 
Ehren die Anweſenden ſich von den Sitzen. — Den Vortrag hielt 
Herr Engelhardt und zwar entrollte derſelbe fünf intereſſante und 
ſehr hübſch ausgearbeitete Bilder von Männern, die, aus dem Hand⸗ 
werker⸗Stande hervorgegangen, es zu hohen Ehren brachten. Der Cyclus 
begann mit dem in Folge ſeiner Verdienſte geadelten Erfinder des Zünd⸗ 
nadelgewehrs Joh. Nic. v. Dreyſe. Dieſem Bilde folgte das vom „Kanonen⸗ 
König“ Alfred Krupp und dem deutſchen Uhrmacher Con. Felſing, 
der einſt auf das Commando ſeines Vaters „Der Junge muß aus dem 
Haufe“ von Gießen aus in die Welt wanderte und zum Inbaber einer 
berühmten deutſchen Uhren⸗Fabrit durch Fleiß und Kenntnis ſich auf⸗ 
ſchwang. Dieſem folgte das Bild Ein Schneider und was aus 
einem Schneider werden kann“; aus dem jungen Schneidergeſellen 
Dörfling nämlich wurde, weil er zum Kriegsbandwerk überging, 
der Feldmarschall Reichsfreiherr Georg v. Derfflinger. Das 
fünfte Bild galt dem Componiſten Carl Friedr. Zelter, der einft 
als Maurergeſelle nach Berlin gekommen, als ſolcher dort arbeitete, der 
Nachwelt aber faſt nur bekannt iſt als geweſener Profeſſor der Muſik ander 
Berliner Akademie und Director der Sing⸗Akademie. — Für den ſchönen 
und gediegenen Vortrag ſtattete der Verein Herrn Engelbardt durch 
lauten Beifall Dank ab. — Im Anſchluß an den letzten Theil des Vor⸗ 
trages empfahl Herr Prof. Hirſch die Compoſitionen Zelters der Hand⸗ 
werker Liedertafel und über deren Ausſtattung mit Noten entſpann ſich 
dann eine Discuſſion (welche ſpäter dem Vorſtande zu einer Beſchluß⸗ 
faſſung Anlaß gab). — Demnächſt erfreute Herr Prof. Feyerabendt 
durch eine belebrende Erklärung über das Weſen des Siemens⸗Brenner, 
welcher ſeit Kurzem zur Erleuchtung des Vereins = Locals angebracht iſt, 
und dann folgte noch die Beſprechung von Vereins⸗Angelegenheiten. 

— Stadt Theater. „Roderich Heller“ — Franz av. Schönthan — 
Loge vertreten — Sperxſit ſchwach — Gallerie flau. — Das iſt bei⸗ 
nabe RUE genus. Für gewiſſe Kreiſe hat alſo dieſe Art „politiſch⸗ 
ſatiriſcher“ Lustſpiele ein Intereſſe, für gewiſſe — nicht. Nun das raubt. 
aber dem Stücke kemeswegs feinen Werth und — feine köstliche Moral. 
An dieſem piquanten Bouquet von Charakteren, das uns Schönthan in 
feinem „Roderich Heller“ gewunden, giebt es für manche zu riechen. Der 
Zweck, alſo iſt gut und in dieſem Falle heiligt er ſogar die Mittel, denn das 
Luſtſpielſelbſt in eigentlich ſceniſch wenig wirkungsvoll und die Converſation 
ift nicht fo geläufig wie in „Schwabenſtreichen“. Abgeſehen davon war 
die geſtrige Aufführung eine gelungene. Mit Herrn Schwerin (. Ulrich 
Groller“) an der Spitze. „arbeiteten die Darſteller ihren Kräften ge⸗ 
mäß zu allgemeiner Zufriedenbeit. Frl. v. Pöunitz (,Norica“) ſpielte 
obne Tadel. Herr Hädte (Roderich Heller“) zeichnete ſich, wie ſchon 
mebrſach auch in dieſer Rolle durch guten Ton und charakteriſtiſches 
Spiel aus. Herr Neyß dagegen ſchwäckte den Eindruck ſeines Spiels durch 
oft faft unhörbare Sprache. Auch feine ziemlich lange Figur vereinigte ſich mit 
der niedlichen Statur des Frl. Richter (, Selma”) zu keinem ſchönen, min⸗ 
deſtens keinem richtigen Bude. (Regiel!) Frl. Richter leiſtete auch ge⸗ 
ſtern wieder ihr Möglichſtes und Frl. Brede (-Roſa“) geſäut ibrer an⸗ 
genehmen Bühnen⸗Erſcheinung ſowohl, als auch ihres wohlklingenden 
Organs und guten Spiels wegen, von Abend zu Abend mehr. Herr 
Müller („Rudolf“), der zwar feine oft heftige Geſticulation ſich noch 
nicht abgewöhnt bat, ſpiel te ſonſt mit richtigem Ausdruck und Herr 
Eberhart („Balzer“) gab Gelegenheit, in ſeinem Spiel Fortſchritt zum 
Beſſern zu erkengen. Ueber die andern Darſteller iſt nichts Specielleres 
zu ſagen. Die Handlung wickelte ſich glatt ab, und daß mit Beifall 
etwas gekargt wurde, fällt keineswegs den Schauſpielern zur Laſt, ſon⸗ 
dern findet Urſache in dem Charakter und der wenig pointirten Hand⸗ 
lung des Stückes ſelbſt. 

— In heutiger Sitzung der Landgerichts Strafkammer ur⸗ 
theilte der Gerichtshof in folgenden Fällen: 1) Der Einwohner Anton 
Bienkowski war angeklagt, zwei Wechſel in Höhe von 195 und 400 1 
mit fremden Namen unterzeichnet zu haben. Demſelben wurde erſtere 
Summe von dem Rendanten der polniſchen Credit = Geſellſchaft Herrn 
A. Maciejewski ausgezahlt, letztere dagegen ſeinem Bruder, dem nach 
Amerika geflüchteten Johann Bienkowski. Das Urtheil lautete, wegen 


— see 


Urkundenfälſchung in 2 Fällen, auf 1 Jahr und 6 Monate Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf 2 Jahre. — 2) Die Ar⸗ 


beiter Peter Czarnecki und Stephan Dumanski ſtahlen am 9. v. M. zu 


Thorn 1 Holzkiſte und 1 Härings⸗Toane. Erſterer beleidigte außerdem 
den Polizeiſergeanten Truntz und wurde für beide Fälle mit 6 Monaten 
und 1 Woche Gefängniß, letzterer, da bereits oft vorbeſtraft, mit 1 Jahr 
Gefängniß beftraft. — 3) Gegen Katharina Zytelewska erkannte der Ge⸗ 
richtsbof wegen Umhertreibens und Diebſtahls im Rückfalle auf 6 Mo⸗ 
nate Gefängniß. 4, Der 17jährige Arbeiter Anton Marx ſtabl am 1. d. 
M. auf Bahnhof Mocker 1 Sack Koblen. Es wurden mit Rückſicht auf 
feine Jugend mildernde Umſtände angenommen und auf 6 Monate Ge⸗ 


fängniß und Auferlegung der Koſten erkannt. 5) a. Der Käthnerſohn 
Johann Kluczinski, b. der Schuhmacher Johann Wisniewski, c. der Ar⸗ 
beiter Bartholomäus Effezinski, d. der Arbeiterſohn Thomas Effezinski 
e. der Beſitzerſohn Thomas Schimanski und £ der Arbeiter Johann 
Schiedel waren alle angeklagt, in der Nacht zum 10. Auguſt 1884 meh⸗ 
tere Leute gemißhandelt und körperlich ſchwer verletzt zu haben. Zwei 
Atteſte von Sachverſtändigen documentiren, daß die Verletzungen mit 
Meſſer, Stöcken und Haken beigebracht worden ſind. Der erſte Ange⸗ 
klagte wurde als Anſtifter der Prügelei zu 1 Jahr Gefängniß, Wis⸗ 
niewski zu 5 Monaten, Bartholomäus und Thomas Effezinski zu je 2 
Monaten Gefängniß verurtheilt, wogegen Schimanski und Schiedel, 
wegen Mangels an directen Beweiſen, freigeſprochen wurden. 6) Der 
Arbeiter Wilbelm Stengel aus Podgorz ſtahl am 28. December 1884 
aus einem Viehwagen ein Schwein und mißhandelte den herzueilenden 
Rangirer Karl Hildebrand mit einem Meſſer. Der Gerichtshof erkannte 
auf 1 Jahr und 6 Monate Gefängniß. 

— Gegen Reiter, welche nicht davon ablaſſen, die Promenaden⸗ 
Wege als Hufſchlag zu benutzen, fol fortan polizeilich mit Anzeige vor⸗ 
gegangen werden. 

— Laut Polizei Bericht find 6 Arreſtanten eingebracht worden. 

— Eine Nachtwächter⸗Stelle iſt vacant und können Reflectanten 
fi) bei Herrn Polizei⸗Commiſſar Fintenftein melden. 


Aus Nah und Jern. 


— »Eine ſchluimme Entdeckung wurde dieſer Tage 
in einem Dorfe Nordbrabant's, der Gemeinde Someren (Belgien) 
gemacht, die nämlich daß der dortige Standesbeamte, der zu⸗ 
gleich Bürgermeiſter iſt, ſeit dreißig Jahren keine bürgerliche 
Eheſchliezung mehr vorgenommen hat. Da eine Ehe, wenn ſie 
nicht vor dem Standesamt abgeſchloſſen iſt. rechtlich gar nicht 
giltig iſt, fo kann ein unabjehbarer Wirrwar daraus entſtehen. 

— Ein neuer Gedächtniß⸗Rieſe, der in der Kopf⸗ 
rechenkunſt das Erſtaunlichſte leiſtet, iſt am arithemetiſchen Horf⸗ 
zont erichienen und in Leipzig abgestiegen. Seine veiſtungen 
jegen um jo mehr in Erſtaunen, als es ein Knirps von 9 
Jahren iſt. Er heißt Philipp Roth und iſt ein geborener Un⸗ 
gar. Die Leipziger ſind gute Rechenmeiſter und gerade des halb 
tmponirt ihnen Philipp Roth erſt recht. Um einen Begriff von 
der Rechenkunſt dieſes Wunderkinds zu geben, entnehmen wir 
einiges aus einem Bericht im Leipziger Tageblatt. Das Pro; 
gramm des kleinen Ritter Minusplus ifi vielſeitig genug, denn 
er addirt fünf fünfſtellige Zahlen, ſubtrahirt zwei zwölſſtellige 
Zahlen, multtplictrt zwei vierſtellige Zahlen, dividirt achtſtellige 
durch vierſtellige Zahlen und was dergleichen Aufgaben mehr 
ſind. Mit ſtaunenswerther Geſchwindigkeit rechnete er 3. B. 
8 Jahre 3 Monate 4 Tage und 6 Stunden in Sekunden um, 
multiplicirte 3745 mit 2168, dividirt 44,268 durch 7763, und 
gab an, wie viel Zinſen 57,450 M, in 208 Tagen per 3½ 
Procent geben. Befand er ſich einmal mit demjenigen, der ihm 
das Exempel geſtellt, in Widerſpruch, ſo ſchaule er jeinen Exa⸗ 
minator ungläubig an, und es ſtellte ſich denn auch bet noch⸗ 
maliger Prüfung heraus, daß Philipp Roth in ſeinem 
Rechte war. : i 

— * (Tod des Zigeuner Primas Racz Pali.) 
Der originellſte Vertreter ungariſcher Zigeuner⸗Mufik iſt ſoeben 
in Peſt geſtorben. Racz war am 17. April 1813 in dem 
kleinen Städtchen Nagy⸗Gecz des Neograder Comitats geboren. 
Zwanzig Jahre alt, wurde er zum Militär aſſentirt und diente 
16 Jahre activ beim Infanterie⸗Regiment Gynlay. In Folge 
einer Schußwunde ließ er ſich nach ſechszehnjähriger Dienſtzeit 
zn einer Militär Capelle transfertren, bei der er noch volle acht 
Jahre diente. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Militär⸗Verbande 
ging er nach Watgen, ſpäter nach Loſoncz. In beiden Städten 
behagte es ihm nicht, er blieb deshalb nur kurze Zeit da und 
kam im Jahre 1857 nach Budapeſt, um hier eine „Muſikbande“ 
zu gründen. Seit 28 Jahren nun lebte er daſelbſt, wo feine 
Capelle ſtets den erſten Rang einnahm. Am 12. November v. J. 
ſpielte er zum letzten Male. Als der alte Geiger das Heran⸗ 
nahen ſeines Todes fühlte, machte er ſein Teſtament. Zahlreiche 
Zigeuner umſtanden das Sterdelager ihres alten „Primas“. 
Racz hinterläßt nicht weniger als 34 Kinder, die ihm in vier 
Ehen geſchenkt wurden. Es wurde ihm ein wahrhaft fürſtliches 
Leichenbegängniß zu Theil. Dem Zuge voran ging die Capelle 
des 44. Regiments, dieſer folgten wohl nahe an 10 000 Mens 
ſchen; den Abſchluß des Conductes bildeten die vereinigten 
Zigeuner⸗Capellen. Dem Zuge nachgetragen wurde die ſchwarz⸗ 
untflorte Geige Racz Pali's. 

— Eine originelle Petentin.) Dem „Liegn. Anz“ 
ſchreibt man: „Die Petitionscommiſſton des Reichs tages hat über 
das Geſuch einer Dame aus Breslau, einer alten Koſtgängerin 
der Petitionscommiſſton, berathen, welche die endliche Vollſtre⸗ 
ckung „des 1848 gefällten Todesurtheils“ an dem Chefredacteur 
Dr. Stein („Breslauer Ztg.“) befürwortet. Die Petentin ſteht 
in dem Neſtor der deutſchen Journaliſtik — den Vater des Nihi⸗ 
lismus, Anarchismus und ſonſtiger ſchöner Secten mehr. Die 
Petitions Commiſſion hat Uebergang zu Tagesordnung unter ver⸗ 
ſtändnißinniger Theilnahme für den Geifteszuftand der Pelentin 
beſchloſſen.“ Die „Bresl Ztg.“ macht zu dem Referat folgende 
Anmerkung: „Wir können dieſer Notiz hinzufügen, daß die er⸗ 
wähnte Dame Herrn Dr. Stein ſeit mehr als 20 Jahren mit 
ihrem Haß verfolgt und beim Landtag und beim Reichstag regel⸗ 
mäßig ähnliche Petitionen, wie die oben genannte, einbringt.“ 

— * Wozu das Telephon herhalten muß, das er⸗ 
fährt man jetzt in recht ergögither Weiſe aus Tunis. Dort 
hauſt, bei der heiligen Stadt Katrwan, als Wächter eines mo⸗ 
hamedaniſchen Heiligenſchreins ein franzöſiſcher Renegat aus 
Rouen. Er war der Sohn eines Staatsminiſters unter der 
Monarchie, ward Mönch in einem Prämonſtratenſer » Klofter bei 

vignon, ging dann zu den Trappiſten in Algerien über und 
ward ſchlietzlich frommer Muſelman in Tunis, wo er wahrſchein 

ch durch die Vermittlung Cambons zum Wächter jenes 
Schreins beftelt ward, und von den reichen Spenden der Gläu. 
bigen lebt. Um letztere aber noch weichherziger zu machen, bat 
er id vom Heiligenſchein nach ſeinem Zimmer ein Telephon 
angelegt und beantwortet von hier aus die vielen und heikeln 


Fragen, welche die Moslems an ſeinen Heiligen ſtellen. Das 
Weſen des Telephons wird natürlich für letztere noch auf Jahre 
ein Geheimniß bleiben, welches ihnen viel Geld koſten wird. 

— (Aus Spanien.) Seit dem Jahre 1829 war in 
Spanien die Kälte nicht ſo groß, wie gegenwärtig. Man hatte 
fiellenwetie bis 20 Grad unter Null und Eis von 30—40 Centi⸗ 
meter Dicke. Das Brod war wie verſteinert; auf den Glas- 
ſcheiben im Innern der Zimmer war die Eislage bis 10 und 15 
Millimeter dick. Eine Folge der ganz außergewöhnlichen Kälte 
iſt das beträchtliche Anwachſen der Sterblichkeit unter den Kin⸗ 
dern in den erſten Lebensjahren. Maſern, Bräune, Fieberaus⸗ 
ſchläge wüthen wahrhaft ſchrecklich. 
(Nachtſeiten des Berliner Lebens.) Der 
Berliner Polizei⸗Bericht vom 2. Februar meldet: Vormittags 
ſprang in der Nähe des Schloſſes Bellevue ein junges Mädchen 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Spree, wurde jedoch glücklich 
herausgezogen. Hinter der Mühlenſtraße wurde die Leiche eines 
25 — 30 jährigen, anſcheinend dem Kaufmannsſtande angehörigen 
Mannes angeſchwemmt. — In der Skalitzerſtraße versuchte ſich 
ein Mann zu vergiften, er wurde noch lebend nach Bethanien 
gebracht. — Der obdachloſe Arbeiter Redlich, welcher wegen ab⸗ 
ſichtlicher Beläſtigung von Damen verhaftet war, erhängte ſich 
im Geſängniſſe. — Auf dem Lehrter Bahnhofe durchſchnitt ſich 
ein Arbeiter, welcher nach Ametika auswandern wolte, mit 
e den Hals, ſo daß der Tod nach kurzer Zeit 
eintrat. 

— (Die deutſche Militär⸗Uniform in Afrika.) 
Um in Afrika Eroberungen zu machen, ſcheint es der deutſchen 
Waffe eigentlich nicht zu bedürfen. Wenigſtens häufen ſich die 
Zeuaniſſe, daß ſchon die bloße Uniform genügt, um die Herzen 
der ſchwarzen Häuptlinge, auf die es ankommt, friedlich zu er⸗ 
obern Während die Engländer gewöhnlich mit bunten 
Lappen, Glasperlen und Branntweinfäſſern auf dem Wege 
der friedlichen Eroberung operiren, ſcheinen die deutſchen 
Cultur Pioniere — charakteriſtiſch genug — mit Ueber⸗ 
reichung von deutſchen Militär Uniformen glänzende Erfolge 
zu erzielen. Nach Briefen des Afrika⸗Neiſenden Einwald aus 
dem vorigen Jahre, welche ſoeben die „Allgem. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht, muß dieſer eine ganze Ladung deutſcher Waffen⸗ 
Röcke mit hinüber in den ſchwarzen Erdtheil genommen haben. 
Auf der Reiſe durch Zululand nach Trans vaal dedicirte er 
dem König Dinizulu eine vollſtändige Gardes du Corps Uni⸗ 
form, dem Oberhäuptling Ufibepu eine Huſaren⸗Uniform, Ketſch⸗ 
wayos Bruder Oham eine Dragener-Untjorm, dem Häuptling in 
Kiwa⸗Makwaſa eine Infantrie⸗Uniform. — Der König Umuwela 
erhtelt eine ſchwarz⸗weiß⸗rothe und eine filberne Schärpe. Herr 
Einwald hat die alſo Beſchenkten und Geſchmückten photographirt. 
Wie fi die ſchwarzen Herten aus nehmen, theilt er nicht mit 
— aber unter Kameraden iſt das ja auch janz egal! 


Literariſches. 


Afriko. Der dunkle Erdtheil im Lichte unſerer Zeit. 
Von A. v. Schweiger⸗Verchenfeld. Mit 300 Illuſtrationen her⸗ 
vorragender Künſtler. 18 colorirten Karten ꝛc. (In 30 Lieferun⸗ 
gen & 30 Kr. = 60 Pf. = 80 Cts. = 36 Kop.) A. Hart ⸗ 
leben's Verlag in Wien. 

Von dieſem äußerſt zeitgemäßen und in den weiteſten Kreiſen mit 
ungetbeiltem Beifall aufgenommenen Werke liegen drei Lieferungen vor, 
mit denen der Abſchnitt Süd⸗Afrika“ zum Abschluß gelangt; der Ver⸗ 
faſſer hat auf dem Raume, der ihm hierfür zur Verfügung fland, ein 
prägnantes Bild der Länder und Völker, der politiſchen Zuſtände und 
etbnograpbiſchen Eigenthümlichkeiten jener entlegenen Regiön des dunklen 
Erdtheiles entrolt und feine Mittheilungen mit einer intereſſanten 
Schilderung aller, jene Länder betreffenden Forſchungsreiſen, da⸗ 
runter jene Emil Holub's, abgeſchloſſen. Angelegenbetten don der 
größten Actualität, wie die neueſten Vorgänge im Zulu = Land und im 
Weſt⸗Griqua-Land, die ſich erſt vor wenigen Wochen abſpielten und zum 
Theile noch im Zuge find, werden in dieſen Heften dereils zur Sprache 
gebracht. Selbſtverſtändlich feblt auch das vielgenannte Angra Pequena 
nicht, deſſen geograpbiſche und culturelle Verbältniſſe eingevende Würdi⸗ 
gung erfahren. Die Illuſtrationen find auch in dieſen Heften durchaus 
gelungen, beſonders hervorgehoben zu werden verdient aber die ſchöne 
Kartentafel, welche in einer Hauptkarte und 4 Nebenkarten die voden⸗ 


— 


plaſtiſchen Verhältniſſe mit größter Genauigkeit und Präciſton der Dar⸗ 


ſtellung zur Anſchauung bringt. Der Carton „Kamerun“ enthält alle 
nur wünſchenswertbhen Details. Alles in Allem: wir haben es bier mit 
einer ſorgfältigen und gediegenen Arbeit zu thun. Die nächſten Hefte 
werden ſich unter Anderem mit dem Congo⸗Becken und der großartigen 
Bewegung, welche die Neuordnung der Dinge in dieſem weiten Erdraume 
geſchaffen bat, beitäftigen, fo daß man der Fortſetzung des Werkes ges 
wiß mit Spannung entgegenſehen darf. 


Fonds- und Producten -Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 6, Februar. 
Fonds: feſt 
Auf. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877 


5/2. 85 


215—35215—85 
. * 214—60/215—40 
N 100—10| fehlt. 


Poln. Pfandbriefe öppro . . . 6740 67—2) 
Poln. Liquidationspfandbriefe .. 5990 59—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc. . 10250/10250 
Poſener Pfandbriefe 4 proc. . 101- 901102 
1 1 ce Banknoten. N Wente 
eizen, gelber: April⸗ Ma.. — 
April» Mai . 1 REEL BOT LTE 
loco in New⸗ ort 91—½ 92 
e u. 126er 16 145 
pril Ni. 146 146—50 
Mean „liese ie 
Juni⸗Iullk . . 146—57147—50 
Rüböl: April⸗Ma . - 51-60 51—60 
Mat- Juni . . + 0 8 * * . 52 52 
Spiritus: looo . . 43—20 43—40 
April - Mat ..* n . 0 . * 44 60 44—90 
Juni⸗Jult 0% . 45 —80 49—10 


Juli⸗Augu te... 44670 4690 
Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard Zinsfuß 50/6. 


Miel ologiache Veobachtungen. 


Ern, den 6. Februar. 1885. 


752,0 
752,8 
753.2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Februar 2,36 Metec. 
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Bekanntmachung. | 
Ortsſtatut 
betreffend die Ertheilung der Erlaub⸗ 
niß zum Betriebe der Gaſtwirihſchaft 
und zum Ausſchänken von Wein, Bier 
u. ſ. w. in der Stadt Thorn. 


Für den Gemeindebezirk der Stadt 


Städteordnung vom 30. Mai 1853 
und in Gemäßheit des Artikel 2 zu b 
Reichsgeſetze vom 23. Juli 1879 (Reichs. 
geſetz⸗Blatt Seite 268) und § 142 ber 
deutſchen Gewerbeordnung vom 21. 
Juni 1869 (Bundesgeſetzblatt Seite 
245) mit Genehmigung des Bezirks- 
Ausſchuſſes für den Regterungsbezirk 
Marienwerder ($ 16 des Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 Ge⸗ 
ſetzſaammlung Seite 237) Folgendes 
verordnet: a 
Die Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft, oder zum Ausſchän⸗ 
ken von Wein Bier oder anderen 
nicht unter Art. 3 zu a des Reichs⸗ 
Geſetzes vom 23. Juli 1879 fallen⸗ 
den geiſtigen Getränken, iſt in der 
Stadtgemeinde Thorn von dem 
Nachweis eines vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes abhängig. 
Dieſe Vorſchrift tritt mit der Ver⸗ 
kündigung in Kraft. 
Thorn, den 19. September 1884. 


Der Wagiſtrat. 


(L. S.) gez Wisselink. 
Vorſtehendes Ortsſtatut iſt von uns 
genehmigt. 


Thorn, den 24. September 1884. 


Die Stadtverordneten. 
gez. Böthke. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf 
Grund des § 11 Abſ. 2 der Städte ⸗ 
Ordnung vom 38. Mai 1853 in Ver⸗ 
bindung mit $ 16 Abf. 3 des Geſetzes 
über die Zuſtändigkeit der Verwal⸗ 
waltungs⸗ und Verwaltungsgerichts⸗ 
behörden vom 1. Auguſt 1883 beſtätigt. 

Marienwerder, den 29. October 1884 


(L. S.) 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. 
In Vertretung. 
gez. v. Köhler. 


Bekanntmachung. 

Bei unſerer höheren Töchterſchule 
und dem damit verbundenen Lehrerin⸗ 
nen⸗Seminar iſt die Stelle des erſten 
wiſſenſchaftlichen Lehrers, weiche mit 
einem Gehalt von 3000 Mark, auf⸗ 
ſteigend in drei fünfjährigen Perioden 
jedesmal um 300 Mark, bis zu 3900 
Mark, dotirt iſt, neu zu beſetzen. i 


Bewerber, welche die Lehrbefähigung Pune 


für Deutſch und Religion und außer⸗ 
dem womöglich für Geſchichte oder für 
neuere Sprachen beſitzen, haben Aus⸗ 
ſicht auf beſondere Berückſichtigung. 

Meldungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bei uns bis zum 1. März er. ein 
zureichen. 

Thorn, den 30 Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An die ſämmtlichen Dienſt⸗ und 
Lehrherren, welche mit dem Abonne⸗ 
ment auf freie Kur ihrer Dienſtboten 
bezw. Lehrlinge pro 1885 im Nück⸗ 
ſtande find, richten wir das ergebene 
Erſuchen, die fragl. Beiträge zur Ver⸗ 
meidung der Klage binnen 8 Tagen 
bet unſerer Krankenhauskaſſe berichti⸗ 
gen zu wollen. | 

Gleichzeitig machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß es den hieſigen Dienſt⸗ 
boten und Lehrlingen freiſteht, ſich im 
eigenen Namen zu abonntien Der 
vorauszubezahlende Jahresbeitrag be 
trägt pro Perſon 3 Mark. 

Wir empfehlen die Benutzung dieſer 
jedenfalls ſehr wohlfeilen und nüz⸗ 
lichen Anſtalt hiermit angelegentlichſt. 

Thorn, den 5 Februar 885 


Der Magiftrat. 
Hoaks | 


verkauft unſere Gasamftalt im Einzel- 
nen den Centner mit 100 Pf., bei 
Entnahme von 20 Ctr. und mehr mit 
90 Pf und liefert denſelben auf Wunſch 
ins Haus, wofür innerhalb der Stadt 
10 Pf für den Ctr. erhoben werden. 

Für den Kleinverkauf wird der Koaks 


auf einer Zerkleinerungsmaſchine zer⸗ eröffnet habe. 


brochen und wird dadurch zur Ofen⸗ 
heizung noch geeigneter als in großen 
Stücken. 

Thorn, den 22. Januar 1885. 


Der Magiftrat. 


Steingräber 
ſucht J. A Fenski, Rudak. 
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Thorn wird auf Grund des $ 11 
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D 


ten, Prospecten, 


Brieſſopfen, Speisen- 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 


Dürener-Briefpapie 
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für welchen fe 


ift deshalb jetzt 
Der ungewöhnlich 


für das Quartal, oder in 14 


zu bezienen dquren die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn. 
en 


Buchdruckerei 


Ernst Lambeck, Thorn 


Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
Ausführuug und schnellster Lieferung als: 

Geschäfts, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- | 

(Plakaten, 


Schwarz= und Bunt-Druck. 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 8 


zu den billigsten Preisen. 


2332 8 


. e m nn 


einen neuen Jahrgang, 


Der Eintritt ins Abonnement a 


Auf Zfache Weiſe zu beziehen: entweder in Wochen⸗Nummern AM. 1. 60. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Bromberg. 
Die auf den Strecken des unterzeich⸗ 
neten Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes ange⸗ 
ſammelten alten Schienen, Eiſen⸗ und 
Metall Abgänge, ſollen in dem 
Montag, den 16. Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechte⸗ 
ſtraße No. 116 anberaumten öffent⸗ 
lichen Submiſſions⸗ Termine an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf 
geſtellten Materialien, ſowie die Sub⸗ 
miſſions⸗ und Kauf⸗ Bedingungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſeheu oder auf porto⸗ 
freien Antrag gegen 0,75 M. bezogen 
werden. 

Die Offerten ſind bis zur Termins⸗ 
ſtunde portofrei, verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Submiſſtons⸗Offerte auf 
den Ankauf alter Met zllabgänge“ ver⸗ 
ſehen, einzureichen. 

Thorn, den 3 Februar 1885. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Betriebs- Amt. — 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poßſendungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſſauſtalt abzuliefern 
haben. 


7 5 


E 


DENN NT SATZ 


OHNE Dane 2aC Dal SaNc De. 


Circularen, Rechnungen, 
und Wein-Karten etc. etc. in 


ren, bartons und bouperts, 


sowie 


ſich, welches zur Eintragung der von 


und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 


itens der neuen Verleger 


beſonders zu empfehlen. 
billige Preis bleibt derſelbe. 


Heften a 50 Pf., oder 26 Halbheſten A 30 Pf. 


eee 


J. Barck & 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


N Annoncen-Expedition “@BE 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlieben und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 


Bei grösseren Aufträgen 
Annahme von Offertbriefen 
schwiegenheit 


Chocoladen 


und Cacao's 


der Kol. Preuss. . 
Kais, Oesterr, Hof-Chocol,-Fabr.: 


Gebr. Stollwerck 
in Oöln. 
23 Hof-Diplome, 
22 goldene, silberne und 
bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bel 
mässigen Preisen. 

. Firmenschilder kennzeichnen 
die Conditoreien, Colonial-, De- 
licatess- u.Droguen-Geschäfte 

sowie Apotheken, welche 


Stollwerck’sche Fabrikate 
führen. 


Erlaube mir dem gochgeehrten 
likum der Stadt Thorn und 
gegend die ergebene Anzeige zu m 


r N 


. . ⁵— ... ˙ nk ar 


aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annah⸗ 


C0. Halle a. S., 


des Auflieferers bietet. 
Danzig, den 8. Januar 1885. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 


kostenlos und unter strengster Ver- 


HGeſchüſtsbücher, 
Cop bücher, Copirlinle, 4 
Contor ⸗Alenſilien Ein Lebensbild für das 
aus renommirten Fabriken hält ſtets deutſche Volk 


Nauf Lager die Buchhandlung von i ; z 
1 von Dr. H. Wiermann. Mit Porträt 
| Walter Lambeck. Bis narcks. Preis broſch. Mk. 3. In 


euer Orig.⸗Glanzleinwandband Mk. 4. 
28 Kampf zum Sieg!) || Ein Volksbuch TR 
Trotz allerlei Anfechtungen iſt der e ee ene sale 
„echte Anker⸗Pain⸗Expeller“ heute 
doch das verbreitetſte und beliebteſte 
Hausmittel. Tauſende wiſſen aus eigener 


uns den großen Kanzler von ſeiner Wiege 
bis heute, von 1815-1885, und die Ge⸗ 

Erfahrung, daß es gegen Gicht und Rheu⸗ 

matismus nichts Beſſeres gibt als den 


Vorrätbig in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck in Thorn. 


ſchichte dieſer Jahre in den hauptſäch⸗ 
lichſten Zügen, anziehend und intereſſant 

echten Pain⸗Expeller! Preis 1 Mk. o Vor⸗ 

rätig in den meiſten Apotheken. Haupt⸗ 


geſchrieben, vorführt 
Depot: Dr. B. Kleemann, Nürnberg. 


S rn 
zum Waſchen und Mo: Rn 
Hüte derniſiren werben angenom⸗ Gipsformien 


für Ofenbabriken 
find billig zu verlaufen, 
Gormann’sche Ofenfabrik, 
Berlin. 


3° 
Anmeldungen hierzu 
nehme bis zum 


2 Aontag — 
im Museum täglich ent⸗ 


gegen. 


men, die neueſten Façons liegen zur 
Anſicht. Amalie Grünberg, 
Fa 1 Schuhmacherſtraße 354. 
Wäf Je wird eigen gewaſchen. 
ö } ſchon gewaſchene in 
und außer dem Hauſe ſauber geplättet 
bei 0. Mnbrandt, Gerechteſtrabe 98 
2 Treppen 
V f welche auf Meiſters 
R nahen, Koſten ein Handwerk 
5 erlernen wollen, können ſich jofort 
melden bei 
Pub- J. Makowski, 
Vermittlungs Comtoir. 
Als geprüfte Kranken 


Um; 
hen, 


J. Jettmar. 


EEE 
Geschlsohte- 


——— 


daß ich vom 1. Februar d. J. ab ein] pflegerin empfiehlt fi Frau Stengert; ’ . Frauonkrank. 
-& auch zum Schröpfen bin ich gern Haut-, ne ene, leer 
Mieths⸗ Comtein e dee e eee ee 
„Win te 1, M Ich ſuche eſnen zuverfäfſtgen e a 8 

8 enſchen zum sSchwi eZus 
_ St e ee Vierausſchauk. ummz e 
Carmeliier Gerſtenſa x sr lange 


hüßentipf 


werden ahwechſelnd verzapft bet 


A. Mazurkiewicz. 


ft, lich unter Garantie schnell und sicher 
„Meine, Heilmelhode gr rr, W 28 


9. Schumacher, Frakfurt ı I.“ 
‘ Allerheiligenstrasse 48. 


| 
| 


M. Kopczynski 
(Ultimo-Keiler.) 


Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ Zub. 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 


ihm angenommenen Sendungen mit then geſucht. 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ A. Z. 24 Poſtamt Bromberg. 


mebuch das Mittel zur Sicherſtellung 


Heute Sonnabend Abends 
1 "mon 6 Uhr abs 
friſche Grüß-, u. 
a. EEE UN 


et 
E. Guiring, 


Kunst Wissenschaft; 
halle; Nachrichten — 


e. Sorgfältige 


Sy 1. April wird eine Wohnung 


geſucht, 3 Zim., 1 Cab., Küche u. 

Zu erfr. Bäckerſtr. 252, 1 Tr. 
Zimmer im Mittelpkt. der Stadt, 
parterre vom 1. April er. zu mie⸗ 
Offerten erbeien sub 


un 


anweiſungen, gewöhnlichen PBadeten! I Wohn, St. U. Alk. Araberiir. 1254.0. 


armer un 


Er möbl. Zim. und Kad. part. ii 
zu vermiethen Gerechreſtraße 106. 
ine Wohnung, 3 Studen, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 


Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 


L mittl. Wohn. z. dm Brückenſtr. 19. 
Küche und Zubehör, 1. Etage 
vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
De Lokalitäten, welche die Nah. 
maſchinen⸗Handl. G. Neidlinger 
Wohnung und Zubehör, ſind vom 1. 
April zu vermiethen Bäckerſtraße 244, 
TER ——————— —— —üU—ä 
1 Wohn., beit. a. Stube, Alk. u. Küche 
v. 1. April z. verm. Bäckerſtr. 225. 
Thorn verſetzter Beamter 
dieſem Termine eine een 
Offerten unter Preisangabe innerhalb 
8 Tagen an die Expedition dieſer Zei⸗ 
————— 
reiteſtr. 77, 5 Stuben, Entree u. 
N Zubehör v. 1. April zu vermieth. 
it in Kl. Mocker gegenüber dem 
Viehmarkt billig zu vermiethen. 
vermiethen 
Brückenſtraße 27. 
2 Helligegeiſtſtr. 176 zu vermiethen. 
ne Mittel⸗Wohnung tft Kl. Jerber⸗ 
zu vermiethen. Näheres bei 
. Januszewski, 
Butterstrasse 92/93 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
Näb eres bei S. Hirschfeld. 
Sonntag, den 8. Februar 1888: 
Mein Leopold. 
Bildern von Adolph L Aronge. 
uſik von R. Bial. 
Vater und Tochter. 3. Bild: Vater 
und Sohn. 4. Bild: Verlaffen und 
mer. 6. Bild: Meine einzige Paſſion 
iſt mein Sohn. 0 
Brede; Clara, Frl. v. Stein; Starke 
Herr Neyß; Mehlmeyer, Herr Jung. 
nn nn] 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 8. Februar 1885. 

In der altſtädtiſchen Kirche: 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Gasse 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

In der neuſtädtiſchen evang. Kirche. 
Beichte 8 ½ Uhr. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Garniſonpf. Rüble, 


W von 4 Zimmern, heller 
Berechteſtraße 93/94. Lindner. 
inne hat, beſtehend aue großem Laden, 

Wwe. Sztuezk o. 
"Ein vom I. April ö. J. ab na 
oder auch 3 Zimmern nebſt Zubehör. 
tung erbeten. 

Wohnung von 3 und 3 Dim. 
3 Casprowiez. 
1 Etage zu 

Zimmer Küche nebſt Zubehör ist 
ſtraße No. 81 vom J. April ab 

Gr. Gerberſtraße No. 267b. 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 
— . — — 
Stadt -Chenter in Thorn. 
Original ⸗Volksſtück mit Geſang in 6 

1. Bild: Papas Geburtstag. 2. Bild: 
verloren. 5. Bild: In der Dachlam⸗ 
Weigelt, Herr Schwerin; Emma, Frl. 

R. Schoeneck. 
(Sexagesimae.) 
Vorher Beichte: Derſelde. 
Vozm. 9 Uhr: Herr Sup. Schnibbe. 
(Miſſionsſtunde.) 


